
Ochanan ben Zakkai
Eine „Leuchte Israels“ in schwieriger eıt

Patrıck Werder

Jochanan ben Zakbaiz unse1ine Zeıit

Eıne Umfrage würde siıcher dürftig austallen: Nur die allerwenigsten Öönn-
FeN heute mı1t dem Namen Jochanan ben Zakkaj! ırgendetwas iın Verbindungbringen. Die tilmreife Flucht des Jüdischen Gelehrten A4US dem VO den
Römern belagerten Jerusalem der se1ın Wırken 1m km sudlich VO Jaffa
gelegenen Jabne sınd allentfalls 1n Fachkreisen ekannt. Fuür orthodoxe
Juden oilt Jochanan ben Zakkaı aber als eiıne der bedeutendsten Persönlich-
keiten der jüdischen Geschichte überhaupt. Ihm erd die Rettung des Ju-dentums ach der Zerstörung Jerusalems un des Tempels durch die Römer
(Z0 Chr.) zugeschrieben.? bb Das rabbinische Gesetz, der rabbinische Kault,
die Gemeindeorganisation SOWLE dıe Rolle des Rabbiners ımMN jüdischen eben ach der Zerstörung hıs In dıe Gegenwart gelten als unmuittelbares Er-
gebnıs von Jochanans Wırken CC 3

Lic theol Patrick Werder, 1969 Oberengstringen CII lernte ursprünglich Maschinen-
mechanıiker, dann Studium der Theologie in AaFauU,; Freiburg Ve un Basel Der Beıtrag1St eın bearbeiteter Auszug AaUS$ eiıner Seminararbeit 1mM Rahmen des Seminars Religi0nsge-schichte des Urchristentums Institut für Jüdiısche Studien der Uniwversıität Basel
Jochanan (hebr. “ der ERR war/ıst gnäadıg“), „Sohn des Zakkai“ „Ben Zakkarj“ könnte
sıch auf eiınen AaUS dem babylonischen Exil nach Jerusalem zurückgekehrten Famıilienver-
band beziehen (vgl Esr Z Neh /,14) Möglich ware ebentalls die aramäısche Übersetzungdes hebräischen Zzadık 1mM Sınne eines Titels: „der Gerechte“ oder „der Heılige“. Vgl Lewıs

Barth, Art. Jochanan ben Zakkaıt, 1n TRE 89—91,
Vgl (zum geschichtlichen Überblick) Antonıius Gunneweg, Geschichte Israels. Von
den Anfängen his Bar Kochba Un 101038 Theodor Herzl biıs ZUYT Gegenwart, StuttgartZ95 Markus 5asse, Geschichte Israels In der eıt des 7 weıten Tempels Historische Ery-
eLONLSSE Archäologie Sozzalgeschichte Religions- Un Geirstesgeschichte, Neukirchen-
Vluyn 2004, 231-—242, 306—334
Lewiıs Barth Anm 1);
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Mıt Grund zeichnet Flavıus Josephus 1ın seinem Geschichtswerk
bb, Der Jüdische Krıeg” 1in eınem langen Bogen VO ber 706 Jahren die einzel-
LL Ereignisse nach, die 1mM Jahre 66 bıs / bzw. FAT: fürchterlichen Krıeg
uüuhrten. onnten schon se1t dem babylonischen x 1l anfangs des Jh
Chr. W e1 Stromungen 1m Judentum unterschieden werden, näamlıch eiıne
»” theokratisc “_Aufßerlich un: eıne mehr eschatologisch-innerlich ausgerich-
tEiE, Lrat deren Gegensätzlichkeit 1m Verlauf des Jh Chr. immer
deutlicher 1a Waren dıe renzen auch tlıefßend, ann doch ber die
Jahrhunderte eıne Spannung zwischen mehr pragmatıscher Anpassung
die kulturellen un: polıtischen Gegebenheıiten bıs ZAÄLT: krassesten Kollabo-
ratıon mIıt einer ausländischen Macht un: der völlıgen Preisgabe des väterlı-
chen Erbes einerseılts un: konservatıv sıch abgrenzenden un: auf persönlı-
che Lebenstührung un: TIradıtion Gewicht legenden Gruppierungen
andererseits testgestellt werden.‘

FEın polıtisch und geistesgeschichtlich tragischer Höhepunkt wurde
durch den Seleukıdenherrscher Antiochus „Epiphanes“ n A Chr:)
erreıicht. Seine Hellenisierungspolitik, die Schändung des Tempels ın Jerusa-
lem und se1ın Verbot der jüdıschen Religion provozıerte den Auftfstand der
Makkabäer, der Israel eiıne ZEWISSE Unabhängigkeit un: Souveränıtät
rachte. Innere Kämpfe un das Eingreiten Roms EFIZIeEN der königlich-
priesterlichen Herrschaft der Makkabäer eın Ende Chr. eroberte Pom-
pe1us Jerusalem. Eın befriedetes Palästina W ar für die RoOömer VO entschei-
dender strategıscher Bedeutung. Judäa erhielt innenpolitisch eine grofße
Autonomıe, MUSSTIe 1aber Rom Steuern entrichten und W ar VO diesem 1b-
hängıg.

Im Zuge e1ines jüdischen Autstandes in den Fünfzıgerjahren wurde Pa-
Aästına 1in fünf Bezirke aufgeteılt, dem Hohepriester dıe unmıttelbare Regıe-

Dıie sıch bıs AT Zeitenwende herauskristallisıerenden Grupplerungen können tolgender-
weılse grob eingeteılt werden: Die Makkabäer/Hasmonäer mussen tendenziel]l stärker AB

ersten Klasse gerechnet werden. Eindeutig dieser Gruppe gehören die Herodianer. Von
den nach stärker yeligiösen Strömungen gehören auch die priesterlich-arıstokratischen
Sadduzäer her ın dıe Sparte, während deren Gegenpartel, die Pharısäer („Abgeson-
derte“), der zweıten Klasse angehört un hre Vertreter der Mıiıttel- un: Unterschicht ENLT-
SLaAaMMEN. In diese Gruppe, aber 1n totalem Rückzug VO  e der übrigen Gesellschaft, 111US5

uch die Qumrangemeinde (sog. Essener) eingeordnet werden (deren Sıedlung 1im Zug des
Krieges 1 Jahr zerstort wurde). Bel den radikal-revolutionären Zeloten („Eiıterer“) un!
Sıkarıiern („Dolchmänner“) stÖlst 11Nan renzen der Brauchbarkeit dieses Schemas (wıe
schon bei den Makkabäern).
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rungsgewalt ber die judäische Bevölkerung un: auft den rOm1-
schen Statthalter un: Prokonsul Syrıens übertragen. Unter Julius GCasar der
45 Chr. Pompeıus besiegt hatte, entsp annte sıch die Lage für die Juden in
vieler Hınsıcht. Er gewährte ıhnen 1m SaNZCH Reich viele Freiheiten 1n der
Religionsausübung. ach seinem Tod verschlechterte sıch die Sıtuation
wiıieder. Eıne ZEWI1SSE Blüte erlebte das and dem Vasallenkönig Hero-
des „dem Großen“ (Könıg VO bzw. bıs Chr.), der auf der Loya-
lıtät selines Vaters Antıpater gegenüber dem Jjeweıligen römiıschen Herrscher
autbauen konnte. Er sah sıch als eıne Abschattung des kaıserlichen „Krl6-
sers“ Augustus, dCI' dieser römiıschen Provınz das „Heıl- bringen hatte,
un suchte se1ine Ziele mıt allen Miıtteln durchzusetzen. Be1 aller Brutalıtät
erhielt sıch aber eıne polıtısche Klugheit, die nıcht ber das Mögliche hın-
ausstrebt. SO kam der pharısäischen Parteı, die durch beharrliche (jeset-
zesbelehrung 1n der Synagoge un: 1mM Volk erhebliches Gewicht hatte un:
weder ıhn, die KRomer, och das römische Heıl bejahten, ach Möglıichkeıit

Er vermıecd C auch, dıe Empfindungen der Bevölkerung allzu d1-
rekt verletzen. Diese vermochte 1ın Herodes trotzdem keinen ess1as
erkennen, sondern sah hinter dem Despoten eıne fremde heidnische Macht,
die ber Israel „WESCH dessen Sunden“ herrscht, bıs der Tas des wahren
ess1as anbrechen würde.

„ Das schlechthin Unvereinbare, das den Herodianern och müh-
WWZA zusammengehalten UunN 'V O  S Kompromıissen überspielt worden VUAN,
MUYUSSTE sıch ber UNYZ oder lang als das herausstellen, WdAdSs IN Wırklich-
heit Wd  - als unvereinbar Der Schalom GE} (2OFE her UN die Pax
Romana, der alleinıge Ott UN der vergolttete Caesar, der eYrwartete
eSS1LAS Israels UuUnN der rvegierende Kaıser inkommensurable
Größen. C5

Die iußerst komplexen Umstände, die schließlichAKrıeg führen sollten,
können 1mM Einzelnen 8RER: och schwer rekonstrulert werden. Es handelte
sıch siıcher eıne brisante Mischung VO relig1ösen un realpolitischen
Faktoren. Bereıts dem sıch in massıv-direktem Magl als Ott verstie-
henden Kaıser Calıgula BFE C hr.) standen dıe Zeichen aut Krıeg. Dıiıe-
CT vab den Befehl, das Heilıgtum 1n Jerusalem 1n eınen heidnischen Tempel
umzuwandeln. Nur dadurch, 24SS den Kaıser geschickt hinhielt, konnte
der syrische Statthalter Publius Petronıius den Betehl autschieben un eiınen

Gunneweg Anm 2 186

FrRu 3/2008 179



Krıeg verhindern. Di1e 1M Plan Caligulas deutlich gewordene Getahr
schwebte freilich weıterhın als Damoklesschwert ber dem Judentum, 1NS-
besondere der Priesterschaft. Di1e einZ1g möglichen Reaktionen darauf
ren dıe Unterwerfung 1n der Hoffnung auf besonnene Autoritäten WwW1€ DPe-
TON1US der der Versuch, das Joch der Fremdherrschaft mI1t Gewalt
abzuschütteln.® Die rücksichtslose un: Politik des Prokurators
ess1Ius Florus- Chr.) rachte das asSss ein Vierteljahrhundert Spa-
ver 1m Jahr 66 endgültıg 711 UÜberlaufen. ach Auseinandersetzungen
zwischen Juden un Heiden wandten sıch die Juden den Statthalter. An-

schlichtend einzugreifen, ZO2 unverständlicherweise VO (äasarea
ach Jerusalem, sıch Tempelschatz vergriff, nıcht erfolgte Irı-
butzahlungen auszugleichen. E:mpoörte Juden begannen ıh verhöhnen,
worauf seinen Soldaten erlaubte, in Jerusalem plündern.

” Dieser Befehl ıhres Herrn bam den beutegierigen Soldaten sechr gelegen,
UN(plünderten Nn nıcht blo/s den ıhnen angewiesenen Stadtteil AUS,
sondern sturmten uch In jedes beliebige Hanyus hınein UN mordeten die
Bewohner In den (Jassen drängten sıch die Fliehenden; XMWET ergrif-
fen wurde, Lbonnte SeINES Todes ZEWISS seINn, UuUN heine Art 7049}  en Räubere:
gab C: die nıcht meruübt zworden ZUAYE. Eıne Menge friedliebender Buürger
zuurden festgenommen UN Florus geschleppt, der SC schmählich
geißeln UunN annn kreuzıgen liefßs. c7

Zur Verstärkung beorderte Florus 7wel zusätzliche Kohorten AaUuUs Cäsarea
ach Jerusalem. Den Juden betahl CI; die Soldaten tejerlich begrüßen.
Gleichzeitig betfahl den Iruppen, die Begrüßung des Volkes ignorıeren
un: nıcht erwıdern. Diese Geschehnisse ührten Z offenen Autstand.
Florus MUSSTIeEe liehen, un: Jerusalem kam die vollständige Kontrolle
der Autständischen. Eıner eingeschlossenen Kohorte versprach Ian freien
Abzug. Nachdem die Soldaten die Waffen nıedergelegt hatten, wurden alle
umgebracht! Von 1U Kompromisse unmöglıch. Die Sıtuation g-
riet völlig AaUS den Fugen. Der syrısche Statthalter Cest1ius Gallus schickte
Iruppen, dıe Jerusalem 1aber nıcht einnehmen konnten un ach ıhrem AbH-

Vgl Klaus-Stetan Krieger, Prıester, Bandenchef, Gescbicbtsscbéeiber. Leben UN 'erk des
Flavius Josephus, 1n BıkKı 53(1998)50—54,
Flavıus Josephus, Der Jüdische rıeQ UN bleinere Schriften (B] / Bellum Judaicum]), übers.
un: mıiıt Eınleitung un: Anmerkungen versehen V  - Heinrich Clementz, Berlin 19700;
durchges. und mıiıt eiınem Vorwort versehen VO  } Michael Tilly, Wiıiesbaden 2005e195
2 Buch, Kapitel, 305 Inach der Zählung VO  e} Benedict Nıese)).
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ZUg übertallen un: schwer geschlagen wurden. Im Zusammenhang dieser
Ereignisse wırd auch die Flucht der judenchristlichen Gemeıinde AaUS Jerusa-
lem ach Pella aNZuSeEeFZzen se1ın.} Wenn auch ach den antänglichen Erfolgen
die Begeıisterung 1mM Volk ber die Vertreibung der Römer orofß W l, MUSSTIeEe
doch jedem klar se1nN, AaSs der Aufstand chancenlos seın würde.?

[ der Verlust Palästinas TYAare [für die Römer/ dem Verlust des Eck-
sSte1ins des Weltreichs ım Osten gleichgekommen. Für den Strategen
BWar Palästind das Bollwerk der Oöstliıchen (Jrenze gegenüber den Par-
thern. E Für Rom lag Palästind der gefährdetsten Grenze, Na  x

honnte nıcht aufgeben. IY/nter allen römischen reNZeEN WWAaYr NUNY die
östliche “VDO  S einem zivıilısierten UN gefährlichen Feind edroht. Paläs-
t1Ind lag auf der Grenze, der MNd  S auf diesen Feind sto/ßen MUSS-

Rom bonnte Palästinda nıcht verlieren, enn Agypten WDWaYr seıne Korn-
kammer, das Fundament seiner soz1alen Wohlfahrt un des Wohlstands.
Das Getreide Agyptens ernährte die Massen Roms. 10

Kaıser Nero (54—68) schickte enn auch seinen erfolgreichsten General ZUur

Bekämpfung des Autstandes ach Palästina: FIavius Vespasıanus.
Im jüdischen Lager wurde der Junge Priester Hn spatere Hıstoriker /o-

sephus MIt anderen mMIt der Aufgabe betraut, AaUuUs dem unkoordi-
nlıerten Wıderstand elıne effektive Armee machen un in Galıläa die Stel-
lungen befestigen. Es gelang Vespasıan allerdings mıIıt seinem
Sohn Titus innert kurzem Galiläa besetzen. Das rı1es1ige Heer löste Angst
und Schrecken AaUuUsSs Josephus wurde 1n der Stadt Jotapata eingeschlossen
un belagert. Wiährend seıne Mıtkämpfer siıch gegenseılt1g umbrachten, C
lang CS ihm, siıch 1abzusetzen ;5hal sıch den Römern ergeben (67 CAE).
Der drohenden Hınrichtung entrann ach eigenen Angaben, indem

Vgl Eusebius VO Cäsarea, Kirchengeschichte, hg un: eingeleıtet VO  - Heınrıc Kraft,
übers. VO  a} Philipp Haeuser, durchgesehen VO  e Armın Gärtner; unveränd. Nachdr. der
Aufl München 1989, Darmstadt p99 154 HI 5,5)
Man den Kampf allerdings auch nıcht deshalb, weıl I1a  - sıch für stärker als die RÖö-
IETr hielt, sondern weıl 1L11Lan auf das mächtige Eıngreifen (jottes hoffte. Vgl Adolf Schlat-
tcT; Geschichte Israels VO:  S& Alexander dem Großen hıs Hadrıan (unveränd. Nachdr. der
ufl Stuttgart Darmstadt LOZ2: 325

10) Jacob Neusner, /udentum ın frühchristlicher LZeıt, Stuttgart 1988,
11) Josephus verdankte se1n Überleben wenıger der Fügung (sottes als unmıttelbarer dem

„Zinken  < VO  } Losen, durch dıe bestimmt wurde, WCI als nächstes den anderen ersticht.
Von Eıngeschlossenen überlebten L1UTr zwelI, einer VO  z ıhnen War Josephus. Vgl Jose-
phus Anm 7E 281 3 Buch, Kapıtel, SS 387-391).
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geistesgegenwärtıg dem Vespasıan prophezeıte, 4SS Kaıser werde. ach
der Unterwerfung Galıläas un Samarıas kreıiste Vespasıan Judäa eiIin Im
Junı 68 starb Kaıser Nero, dem 1n kurzer Abfolge TEl weıtere Kaıser tolg-
fe  5 Im Jul: wurde Vespasıan FABE Kaıiser ausgerufen (69—-79)

Wahrscheinlich spatestens In diese Zeıt $ällt die Geschichte der Flucht
VO Jochanan ben Zakkal AaUuUsSs Jerusalem. ach rabbinıscher Überlieferung
wurde CI, nachdem die verschiedenen Parteıen vergeblich ZUIT: Vernunft
gemahnt hatte, VO Zzweıen seiner Schüler 1n einem Darg aus der Stadt g_
schmuggelt. Im Lager Vespasıans oll diesen als zukünftigen Herrscher
angesprochen haben 1n autffallender Parallele FTAÄAHT. Geschichte VO Jose-
phus. Der zukünftige Kaıiser erlaubte ıhm daraufhın, In Jabne (hebr. „der
Herr hat gebaut“) b7zw. Jamnıa 81 ein jJüdısches Lehrhaus errichten.
Zusammen mi1t anderen jüdıschen Gelehrten suchte die Grundlagen für
eın erneuHertes jüdisches Gemelinwesen schaffen. Es gelang ıhm eıne Jüdi-
sche Lebenstorm {inden, dıe den Akzent auf Taten der Nächstenliebe
un: das Studium der Tora als Ersatz für den Tempel- un Opterkult legte.
Der weIıt verbreıteten Haltung des asketischen Leıidens un: des passıven
Wartens autf den ess1aAs bzw. der Vertröstung auf das Jenseıts stellte dıe
aktıve Umkehr VDE Gesetzesgehorsam 5585 Zr Gottesdienst 1n der Welt
eENTSESEN. “

Josephus wurde inzwıischen die Freiheit geschenkt. In Anerkennung des
Hauses FIlavius NANNTIE sıch VO He Flavıius Josephus. ach Vespası1ans
Rückkehr ach Rom begleitete Josephus dessen Sohn Tıtus (Kaıser VO

S auf dem Feldzug ach Jerusalem. Es gelang Josephus HICcht: dıe Eın-
geschlossenen D: Aufgabe überreden. A0 Chr. MUSSTE dıie totale
Zerstörung seiner geliebten Stadt, die dem Priester eigentlıch „Inbegriff der
Exıstenz“ W al, miıterleben.! Der Tempel oing gemäfß Josephus den
Wıllen des Tıtus 1n Flammen autft Miıt ord un: Plünderungen fejerten dıie

127 Vgl Roland Deıines, Art Jochanan ben Zakkat, Rabbiı, 1n (B 1(2003)669 f Neusner
Anm 10), SS Deter Schäter, Dıie Flucht Jochanan hen Zakkais aus Jerusalem UN die
Gründung des ‚Lehrhauses’ In Jabne, 1N: ANRW 11,19/2,; Berlin 1979

13) Vgl Krıieger Anm 6), 51 Miıt Titus oıing Josephus nach Rom, wurde dort mıi1t Ländereien
beschenkt und konnte sich den est se1ines Lebens der Schriftstellerei wıdmen. ach
Schlatter (Anm 9 2347 wiırd beı Josephus keine relig1öse Erschütterung über den Verlust
des Tempels siıchtbar. uch War VO den Führern des Autstandes vermutliıch der einzıge
Überlebende, anz sıcher jedoch der eINZ1ZE, dem dıe Teilnahme daran Wohlstand und
Ehre einbrachte. och 1M Alter empfand keinerle1 Reue über se1n Verhalten 1mM rıeg
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Romer ıhren Sıeg, den bıs heute der Titusbogen 1n Kom erinnert.!* Der
Fall der Festung Masada 1mM Jahr iıldete das definıtive nde des Jüdi-
schen Krıeges." Mıt der Zerstörung Jerusalems un: des Tempels hatte das
Judentum se1ın kultisch-religiöses un: kulturelles Zentrum W1e€e auch das
richterliche Zentrum des Hohen Rates (Sanhedrın) verloren. Die NV-€) den
Sadduzäern dominıerte Priesterarıistokratie hatte damıt ıhre gesellschaftlı-
che un: wirtschaftliche Basıs verloren. Von den UÜberlebenden konnten LLUT

Z7wWwel Grupplerungen eıne yröfßere Wirkungsgeschichte entfalten: das frühe
Rabbinentum Jochanan ben Zakkar und das Christentum.!®

Di1e Lage 1n Judäa beruhigte sıch ‚War in den tolgenden Jahren; 1n der
Dıaspora aber kam 65 VO 1SA Chr. schweren jüdıschen Autstän-
den Rom Als Kaıiser Hadrıan { A  Za 1m Jahr 130 Jerusalem bere1s-
GE fasste den Beschluss, dieses in eıne römische Kolonie mIt dem Namen
Aelia Capıtolina verwandeln un eınen Jupitertempel errichten. Sa1-
dem erlie(ß eın Beschneidungsverbot. 7 wel Jahre spater kam CS Z letz-
ten großen jüdıschen Aufstand die Herrschaft Roms. Der Anftührer
Sımeon bar Kosiba wurde VO seınen Anhängern für den ess1as gehalten.
Man änderte seınen Namen 1in Bar Kochba („Sternensohn“).!” Der Aufstand
endete 1n eınem Fiasko sondergleichen! 1355 tie] dıe letzte Festung. Ungefähr
eine halbe Miıllıon Juden die Hältfte der Bevölkerung W alr umgekommen.

Dıe Juden VO 19888 eıne Minderheıt 1m eiıgenen and Eınzig 1n
Galıläa, wohiın sıch das Zentrum verlagert hatte, stellten S$1€e och rel
Viertel der Bevölkerung. S1e urften das ehemalıge Jerusalem be]l Todes-
strate nıcht mehr betreten. Der Name Palästina für dıe Provınz Judaa bzw.
Israel kam iın dieser Zeıt auf Jede Eriınnerung Judäa sollte ausgelöscht
werden.!? och mehr als die Zerstörung des Ersten Tempels 586 Chr.
stellt der „erste“” Jüdische Krıeg iınsbesondere das Jahr mıt der Kata-
strophe des Bar Kochba-Aufstandes und der Zerstörung des /7weıten Tem-
pels den eigentlichen Finschnitt 1ın der jüdischen Geschichte dar.!”

14) Bevor der Tempel 1ın sıch zusammensturzte, gelang Tıtus, in das Allerheiligste 49 6

drıngen, den Leuchter un den Schaubrottisch für den Irıuumphzug entwenden
konnte.

15) Bıs autf Wwel Frauen un: tüntf Kınder, dl€ sıch ın unterirdischen Gängen versteckten, be-
ging dıe I1 Besatzung kollektiven Selbstmord.

16) Vgl Gabriele Wulz, Art. Judentum, bar CR 1(2003)699—703, PADA
1:7) In Anspielung auf Num 24,17
18) Vgl Wolfgang Zwickel, Art. Palästina, 1n (B 2(2003)999-1 003, 9993
19) Vgl Gunneweg Anm 2): 193
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Der babylonische Talmud 20

Jochanan ben Zakkaı begann ach 108 Cr 1n Jabne/Jamnıa Jüdısche (36-
lehrte AUS pharisäischen un: schriftgelehrten Kreısen, 1aber auch AUS SONSt1-
sCcCmh wichtigen Gruppen des Judentums, sıch ammeln. Er emühte
sich, Jabne un: die OFT tätıgen Gelehrten einer mafßgebenden Autorıität

machen. Das außerte sıch 1n einer törmlichen Ordinatıon un: 1mM Titel
“Rabbi” Aus diesen Anfängen entwickelte sıch MmMI1t der Zeıt eıne
Führung eınem Patrıarchen, die den untergegangenen Sanhedrin (Ho
her Ral der Tempelzeıit Unter RZZ Jochanans Nachfolger 7
malıel dürtfte die Schule VO Jabne nde des ersSten Jahrhunderts
VO den Romern mehr der wenıger offiziell anerkannt worden se1n. Von
oroßer Bedeutung sınd die tolgenden 1er lehrmäßigen Neuerungen:
5 Di1e Problematik VO „rein“ un: „unreın“ wurde VO Opferkult des

(nıcht mehr exıstenten) Tempels in dem Sınn gelöst, 4SS „Reinheıt“
eıner ethischen Verpflichtung des Lebenswandels für das Volk
klärt wurde.? Eıne Verinnerlichung („Vergeistigung“) des Tempelkultes
fand auch b} indem die Stelle der tatsächlichen Opferhandlungen
die intens1ıve Beschäftigung MIt den entsprechenden Bestimmungen ITat

Der alte Dienst Heilıgtum wurde durch Taten der Nächstenliebe und
das Studium der heilıgen Schriften ersetzt.“

Di1e 5Synagoge wurde durch e1ne Liturgiereform gestärkt. Der dezentralı-
s1ierte Synagogengottesdienst W ar VO L11U theologische Norm

3) Durch e1ine verbindliche Verwünschung VO Abtrünnigen (12 Bıtte 1mM
„Achtzehnbittengebet“), durch die Preisgabe der Septuagınta (der 1n
christlichen reisen sıch etablierenden klassıschen oriechischen ber-

20) Vgl (sünter Stemberger, FEinleitung ın Talmud UN Midrasch, München 1992, 11-17,
/0—79, 115—144, 16/ f 191—-223; ders., Geschichte der jüdischen Liıteratur, München LIB£A:
66—80; Beate E@0, Art Talmud, 1n GB2f Sasse Anm d CTE

21) Dıie Verwendung VO „‚Rabbi“ (hebr./aram. „meın Meıister/Lehrer“) als otfizieller Amtsti1-
tel 1st spatestens auf Anfang des Jh Chr. ANZUSELZEN Vgl Roland Deıines, Art Rabbi-
nısches Judentum, 11 (L 108

22) „Rabbi“ 1m Falle R.Jochanans und (GGamalıel 14 „Rabban“ (aram. s U: Lehrer“)
23) Vorstellungen e1ines „allgemeınen Priestertums“ 1m Judentum W1€e 1m Christentum

lebendig.
24) Vgl Wulz (Anm 6), /02; Beate E9O; Art Mischna, 1N! (CBE 2(2003)916
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SEIZUNG des Alten Testaments) SOWIe durch Bemühungen 1n der Abgren-
ZUNg des Kanons un: eıne „Dogmatıisierung“ des Auferstehungsglau-
ens wurden weıte Kreıse des christlichen, apokalyptisch-gnostischen
un: sadduzäischen Judentums VO 1er angestrebten Ideal ausgeschlos-
sen.“

Von besonderer Bedeutung 1st die Lehre VO  = der doppelten der schrıift-
lıchen un: „mündlichen“ Tora Neben der schrıittlichen Tora der Biıbel
SCHAUCP. neben den fünf Büchern Moses (gr. Pentateuch), der eigentli-
chen Tora exIistlert dieser Lehre zufolge eıne ebentfalls auf dem S1inal
dem Moses geoffenbarte „mündlıche Tora  CC Diese se1 mündlıch VO (36-
schlecht Geschlecht weıter überliefert worden. In der Mischna, der
(zemarda (die den Talmud bılden) un den Midraschim (den
Werken der rabbinischen Biıbelauslegung) wurde diese mündlıche Iradı-
t10n ann schrıiftlich fixiert. S1e hat neben der MIt dem Pentateuch VeEeI-

bindliche Geltung für die rechtgläubige Lebensführung.
ach dem 'Tod Gamalıels I1 verlor Jabne Bedeutung. Das Zentrum
ohl der jJüdıschen Sıedlungen als auch der patrıarchalen Selbstverwaltung
verlagerte sıch ach dem Bar Kochba-Auftfstand VO  = Judäa ach Galıliäa.
Zahlreiche Rabbinen flüchteten ach Babylonien un: lieben auch dort,
nachdem sıch die Lage Hause wieder beruhigt hatte. Ab dem {la
Chr. wurde Tıberias ein bedeutender Sıtz elines Patriarchen. Durch den Auft-
stieg des Staatschristentums wurden die Juden aber ımmer mehr bedrängt,“
bıs das palästinische Patriarchat un damıt dıe orofße Ausstrahlung des dor-
tiıgen rabbinischen Judentums 1m Jh endgültig erlosch.

25) Es kann allerdings nıcht VO  - einer eigentlichen Synode VO  e Jabne bzw. Jamnıa gesprochen
werden, der der Kanon der hebräischen Bibel eın für alle Mal testgelegt un! der
durch Einfügung (oder Veränderung?) der zwoölften Bıtte explizıt dıe Christen u  e
schlossen wurden. Vielmehr W ar dıe Arbeit 1ın Jabne eın Schritt 1n eiınem langen Prozess, 1n
dem sıch der Kanon allmählich „herauskristallisierte“ un be1 dem sıch in erster Linıe

1ne innerjüdische Auseinandersetzung zwıschen verschiedenen Auffassungen der
Schulen Schammaıis un: Hıllels handelte (wobeı sıch letztere durchsetzen sollte). Dıie Ver-
wünschungen der zwoltten Bıtte richteten sıch die römische Obrigkeit und
verschiedene als häretisch eingestufte Gruppen Vgl Deter Schäter, Studien E DD Geschichte
un T’heologie des rabbinischen Judentums, 1n ()tto Michel/Martin Hengel/Peter Schäter,
AGJU 15; Leiden 1978, 4564
Offtfenbar hatte I1a  z A4aUS$ der Geschichte nıchts gelernt oder WAar die Geschichte der Vertol-
gung der frühen Christen nıcht die eigene!
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Im Zug dieser geschichtlichen Bewegungen stieg die Bedeutung der Jüdı-
schen Zentren in Babylonien. Eıne lange Periode der Stabilität un!: Blüte
fand ZWAar auch OIt ıhr Ende, als nde /Anfang Jh elne schwere Juden-
un Christenverfolgung den Persern ausbrach. Fıne posıtıve Wende
irat e1n, als die moslemıschen Araber ab 640 die Herrschaft übernahmen.
Eın ErStes Zentrum War Damaskus, 1b 750 Bagdad, sıch bıs 1Ns 11n das
eigentliche Zentrum des Judentums etablieren konnte. Der polıtische Nıe-
dergang des Kalıtfats rachte annn elıne Gewichtsverlagerung iınnerhalb der
jJüdıschen Bevölkerung Rıchtung Agypten, Nordafrıka un: Spanıen. Die
Kreuzzugsbewegung 1b dem FT Jh bedeutete das endgültige Aus dieser
Epoche Jüdıscher Geschichte un: rabbinischer Literatur.

Die Zeıt der Tätigkeit Jochanan ben Zakkais bıs Jehuda ha-Nası, SC
„ Rabbit: wırd als Zeıt der „ Tannaıten“ bezeichnet (ca 022

Chr.}; Rabbiı WITF: d annn auch die Endredaktion der hebräisch verfassten
Mischna?” zugeschrieben. Diese stellt 1ber eine Kollektivleistung dar: der
Einzelne trıtt gegenüber dem Prozess der Tradıtion zurück. Die Mischna
enthält den „Grundstock“ der „mündlıchen Tora VO Sınaln“ un 1St 1n
sechs Ordnungen eingeteılt.“ Der Zweck der Mischna 1St, die mosaıschen
Vorschriften der aktuellen Sıtuation AaNZUDASSCH un einen „Zaun die
Tora CC zıehen, sodass absichtliche un unabsıchtliche Übertretungen der
göttlichen Gebote möglichst vermıeden werden. In der Zeıt derH-
ten „Amoraer“” (3 bıs Ih.) wurde die Mischna vielfach diskutiert un!:
kommentiert. Das Ergebnis dieses Prozesses 1St die 1n Aramäısch vertasste
(Gemara’°. Mischna un (zemard bılden den Talmuyu.d?

27) „Lehre“, VO hebr. sanah („wıederholen/[durch Wiıederholung] lernen“); in Analogie dazu
sınd die „Tannaıten“ auf Deutsch „Lehrer“ (von Ta ENa bzw. tanna’ım).

28) Diese Ssind: /“ra‘im, „Samen“ (Landwirtschaft, Verzehntung, Segenssprüche, Gebet);
Mo’ed, „Festzeıt“ (Sabbatruhe, lıturgische Regelungen für die Feste, Tempelabgaben);
Nasım, „Frauen“ (Wıtwen-, Ehe- un Erbrecht, Gelübde); IN”Zzıq1n, „Schaden, Un=-

recht“ (Zıvil- und Strafrecht, enthält den einz1ıgen nıcht-gesetzlichen Iraktat der Miıschna,
Pırqge Abot [Sprüche der Vater] der den Zusammenhang der rabbıinischen Tradıtion VO  -
Moses S1inal bıs ZAET: Gegenwart aufzeıgen wall); Qodasım, „Heiliges* (Opferbestim-
IMUNSCH, aße un: Einrichtung des Tempels); Toharot, „Reinheiten“ (Vorschriften über
rituelle Reinheit/Unreinheit un:! Reinigung). Vgl Dietrich Orrens (Übers.), Dıie Mischna,
Wiesbaden 2005, MGINE

29) Von hebr./aram. "AMAY »SdgCH, sprechen“; Kommentatoren der tannaıtiıschen Lehren
30) Aram die „Vollendung“ oder das „Gelernte“.
31) „Lehre, Studium“ VO hebr. lamad.
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Analog ZUT geschichtlichen Entwicklung o1bt 65 Z verschiedene Tal-
mudim den palästinıschen Talmnrıud (PI) der Endgestalt ohl 450

Chr erhalten hat un: den babylonischen Talmud bT) der 1e] umfang-
reicher 1ST (ca 6000 Druckseiten) Di1e abschließende Redaktion fällt dıe
Zeıt der „Saboräer“ (Anfang bıs Anfang Jh deren materıaler Beıtrag
Z} Talmud heute tür bedeutender veranschlagt wiırd als tradıtionel]l be-
hauptet 33

Der Talmud richtet sıch ach den sechs Ordnungen der Miıschna (M)
wobe]l nıcht alles kommentiert 1ST Der Inhalt annn „halachisches (ge-
setzliches, ethisches) un „haggadisches“ (erzählendes) Mater1al Y-
schieden werden. Da ı Babylonien keine CISCHNCHN Lıteraturwerke enNtstLan-
den, ı denen ı Besonderen erzählender Stotff gesammelt werden konnte
WIC den palästinischen Mıdraschim*, CISCHNCN Lıteratur der
Schriftauslegung — enthält der babylonische Talmud e1Itfaus mehr haggadı-
sche Überlieferung als der palästinische. 35 INSSCsam enzyklopädi-
schen Charakter auf Alles, W 4s den rabbinischen Schulen gelehrt wurde
un: für erhaltenswert galt wurde aufgenommen vielerle1 Legenden (etwa
ber JTotenerscheinungen) Anekdoten ber die Rabbinen historische Erın-
u  9 Wıssensstoff AaUS Med:i1zın Biologie Mathematik AÄAstronomıie
Astrologie USW SO 1ST WEN1ISCI C411 thematisch geschlossenes Buch als
vielmehr C416 Autbau Natıionalbibliothek des babyloni-
schen Judentums 6 35

Er 1ST „kein Werk AUS Guss c sınd ıhm „vıele Quellen 1-
beitet Schichten aus verschiedenen Zeıten un: (Gsenerationen VO verschie-
denen Verfassern Redaktoren un: Schulen“ 36 Wäiährend der schon
Jh den pI Bedeutung übertrat S1IEQLE die babylonische Tradıtion SDAatES-
tens T: dem Untergang der Akademie VO Jerusalem 11 Jh 5/ Der baby-
lonische Talmud 1ST bıs zZzu heutigen Tag der Talmud schlechthin

32) Von hebr Cabar bzw 1a s°bar „INCINCI Vertrauen I  u betrachten Orrens Anm
28) [Einleitung], übersetzt „Erganzer

33) Vgl Stemberger Geschichte Anm 203; In SCILICTH LLECEUECTECIN Werk (Eınleitung) erachtet
den Anteil der Saboräer ofür „gewaltıg un! auch den sıcher endgülti-

gCnh redaktionellen Abschluss recht Spat auf das frühe Jh Anm M7 } während Ego
Anm die Endgestalt auf Ende des /Anfang des Ih datiert

34) Eınzahl „der Midrasch“ VO hebr darasch „Iragen suchen, nachftorschen
35} Stemberger Eınleitung Anm 20) 193
36) Vgl ebd 196
37) Eınnahme der Stadt durch die Kreuzftahrer 1099
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